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294 fdfjwefj. S>c*«bw.i.-Utîteaô („äfteiftetblatt*)

SaS îjSrojeît fie^t einen ftufenweifen Ausbau oor.
SaS SNafftobacb ber UrnenbaHe ift begehbar, mit etner
mäßig hohen 93rüfiung gegen ©üben unb einer ®rün=
bede mit etnjelnen ©iufen gegen ben alten Jrlebbof.
Ércbiteïtonifcb gefehlt ifi bie ©tüfcmauer beS öftlicben
2lbfcbnitteS oorgejogen unb ber Übergang oom utfprüng*
lid^en grtebijof jur fetnerjettigen, tiefer angelegten @rwei=

terung butch ein jwetftödügeS ©ebäube beroertftetligt, baS

für Jwecfe ber üetchenaufbewahrung benäht merben îann.
Sie 93etblnbung mit bem alten, obern Jrtebhof gefdbteht
buret) jmei treppen.

Ste Urnenballe erhält eine ©ifenbetonbecïe, als be»

gebbare Serraffe nom alten Jrtebhof auS jugängllcb ; ihr
ÎKuêfehen mitb bereiter! bureb ©ebrafittoarbeit aber be=

foratioe 93emalung. Ste Urnenntfcben werben in ge=

gefcbltffenem ©anbftein ausgeführt.
Ser 93oraufdhlag tautet fär bie oerfdbtebenen 93au>

teile :

1. Nlauer wefilteb beS SotenhaufeS fatnt
treppen anlage jwifchen bem ^öberge=
legenen Setl beS alten JrtebbofeS unb
bem neuen Jrtebhof Jr. 19,000

2. ©rfteUen ber Urnenballenanlage roefttieb
ber Jrettreppe „ 18,000

3. 93otfefcen ber SJlauer beS ß ft lieb unb tiefer
gelegenen SetleS beS alten JrlebljofeS „ 3,300

4. SotenfjauS „ 7,900
' ©efamtbaufoften beS erften SHuSbaueS ffr. 48,200

©ine Nifehenwanb mit Urnenntfeben, inbegriffen Siefern
ber gefcbtlffenen platten, famt 93erpub= unb Nlalerar*
beiten (24 etnfac^e Ntfcben), Joftet ffr. 500.

* *
*

Ste ©emetnbeoerfammlung nam 5. Stuguft ftimmte
bem ©utaebten beS ©emetnberateS ju unb bewilligte bte

nötigen ßrebite für ben erften StuSbau ber Urnenhalle
famt SotenfjauS. Samit erhält bte ©emeinbe SlmriSwil
eine febt fd^öne ©rwetterung beS JrtebhofeS unb eine

norbilblitbe Urnenhalle.

bet Itnfattuerfidjmmgsanftnit
fut 1927.

(K.-Stotrefpmibenj.)
Sie ©dfjroeij. Unf alloerfieberungSanfialt

in Sujern feiert tn biefem Jahr ihren 10=jährigen 93e>

ftanb. 3luS ben jeweiligen Jahresberichten ift ju entnehmen,
baß baS ganje Unternehmen auf breiter fojialer Jütforge
aufgebaut ift unb jidh non Jahr ju Jahr oergrßßert.

Jm ißerfonalbeftanb finb feine wefentliehen Snberun-
gen eingetreten. Ste ©efamtjahl ber 3lngefteHt(n betrug
bei JabteSfcblufj 574, ©egtnüber wenigen Jahren ift
biefe Jahl um mehr als 100 '-Beamte jurüdfgegangen.

Ser obtigatorifeben Sßerfidherung unterftaw
ben am, 31. Sejember 1927 38,699 ^Betriebe gegen
37,878 imSBaijahre. Jhre Jahl bat alfo um 821 juge>
nommen. Neu unterftellt würben 2591 ^Betriebe unb ge«

ftrieben 1770.
93efonbere 2lufmer!famfeit fcbenîen bte Organe ber

Ulnftalt ber Unfalloerhütung. 93on ben teebnifdjen
Jnfpeftoren beS UnfaHoerhütungSbtenfteS würben 1230 Se=

triebsinfpeftionen aorgenomman. Jur 93erf)ütung oon Un<

fällen würben 3247äBetfungen herausgegeben; bie SNehr*
jahl hteraon entfiel wteberum auf bte ,jpoljbearbeitungSma=
fdhlnen. Ser Slnftalt finb im Jahre 1927 inSgefamt 125,341
Unfälle gemelbet warben, unb jwar 95,042 Betriebs»
unb 30,299 NidbtbetriebSunf älle. Sie Unfälle haben
gegenüber bem Vorjahre wieberum jugenommen. 93et

ben NiebtbetriebSunfällen ift bte Junahme oerf)ältniS=

mäßig ftärfer als bei ben ^Betriebsunfällen, fie beträgt

bei erftern 6,28 »/« unb bei ben lefcter$t 5,60 %.
liebe Unfälle haben jtcb im 93eridbtSjahre 603 etetg®

net, (330 93etrtebS= unb 273 NicbtbetriebSunfäHe) 3"'
oaljbenrenten fär Unfälle würben bis jum Jah^f
enbe 1969 feftgefetjt. 93iS jum JahreSenbe jablte
SKnftalt 1,018,703 Jt. an Kenten aus. Çtetaon entfalle«

auf bie tplnterlaffenenrenten 372,924 ffr., auf bte J«««'
libenrente Jr. 645,749.30. Jür baS ganje Jahr 19.2'

würben unter bem Sitel Kenten 12,038,456 Jr. a«®'

gerichtet.
iß r a s e f f e um SBerfidherungSletftungen würben w

ben fantonalen ©eridhten 420 angehoben; anhängig«"*'
ren auf JahreSenbe noch 288 ißrojeffe. iöom ©tbge«'

SBerficberungSgericbt würben 54 jätte erlebigt. 93on D®"

tßrojeffen tn erfter Jnftanj würben erlebigt: 102 buw
iBergleicb, 91 burdj ^bftanb oom ißroje§ unb tn 23"

Jällen bureb Urteil. StefeS fiel in 129 JäUen gattj 5"

©unften ber Slnftalt, tn 80 JäUen teilwetfe ju ib*'!!
©unften unb tn 21 JäUen ju Ungunften ber 'Änftm*

aus. Sie ©rlebigung aar bem ©ibgen. töerfidheruttfl®'
geriet gefdhah in 4 Jällen bureb Vergleich, tn 6 Jäue«

bureb SHädjug ber ^Berufung unb tn 44 JäUen bu«9

Urteil. StefeS lautete tn 29 JäUen ganj ju ©unften be»

Slnftalt, tn 10 Jällen teilweife ju ihren ©unften ««®

tn 3 JäEen ju Ungunften ber älnftalt.
Sie SJetriebSergebniffe ber Slnftalt finb 0"''

Sie Rechnung ber SBetrtebSoerficberung fe^tießt trab be»

erwähnten Sarifreaifion mit einem SBetriebSäberfeb"!
ber geftattet, bem EieferoefonbS 371,408 Jr., ober 1 /?

ber Prämien, jujuweifen, tn'bie ißrämtenreferoe 2,100,00"
Jranfen ju legen unb auf neue Stcehnung 61,695 J*'
aorjutragen. Ste iReehnung ber 9EicbtbetrtebSunfäÜe fcb^P;
ebenfalls mit einem überfebufj ab, 500,000 Jt. falle«
ben ißrämienreferoefonbS unb 58,265 Jr. werben ««*

neue IRe^nung aorgetragen.
Ste 'ßrämieneinnahmen beliefen jidh 1927 auf

50,245,388 Jr., fie finb um 1,124,244 Jr. h^ter b««

{elfjährigen ©Innahmen jucädtgeblteben. StefeS SRefulta

ift bem Umftanbe ju oerbanfen, ba| bte Sarifreoip"
ju ©unften ber ^Betriebe eine SBermtnberung ber ^mten fär bie Knftalt um runb 2,410,000 Jr. mit f«0

braute.

üerbandswese».
©djwcijertfifier äöctlbuub. Sie gro|e Sagung b^

©dhweijerif^en SßerbunbeS in 93 e r n begann am 8.
tember oormiltagS mit etner 93efidhtigung ber ©äff«
bauten unter Jährung ber ©affa=irdhite£ttn Jräuüf*!
Suj ©uper, beren Sffierfl große ülnertennung
würbe.

Nachmittags fanb unter bem SBotfip nan SR. 93äh'® '

äölnterthur, im ©roßratsfaal bie SDUtgltebeioerfammt«"»
ftatt, ju ber fith etwa 50 SNitglteber unbj,@äfte etw
funben hatten. Ser JahreSberidht würbe genehmigt.
SGBctïbunb befteht gegenwärtig aus 370 SNitgllebern «"
58 Jörberern, wobei 93ern mit 64 Nlitgliebern bie br»J
ftärCfte Ortsgruppe bilbet. ©enehmigt würbe ferner «L

JahreSredbnung, bie mit einem fßaffiofalbo oon Jr. 31"
28 Np. fehließt.

Sie 93erfammlung ehrte baS 9lnbenfen beS oerp'
benen Çerrn Sr. Srog, Nebaîteur an ber „Neuen 3är«r
3eitung" tn äblieher SSßeife.

Sie in Austritt îommenben NorftanbSmitglieber
fibent N. 93ähler, SBlnterthur, unb Sireftor Nob. ®re«t^'
93ern, würben wiebergewâhlt. a

Ser Arbeitsplan fieht u. a. eine ÜluSfteHung fär ÄU«fJ
unb Äunftgewerbe oor, boeh finb ©injelheiten nodh «^
feftgefe^t. Söicbtig ift bie Herbeiführung neuer

29t Musts, schweiz. Haudîv.

Das Projekt sieht einen stufenweisen Ausbau vor
Das Masstvdach der Urnenhalle ist begehbar, mit einer
mäßig hohen Brüstung gegen Süden und einer Grün-
Hecke mit einzelnen Stufen gegen den alten Frtedhof.
Architektonisch geschickt ist die Stützmauer des östlichen
Abschnittes vorgezogen und der Übergang vom ursprüng-
lichen Frtedhof zur seinerzeitigen, tiefer angelegten Erwei-
terung durch ein zweistöckiges Gebäude bewerkstelligt, das
für Zwecke der Letchenaufbewahrung benützt werden kann.
Die Verbindung mit dem alten, obern Frtedhof geschieht
durch zwei Treppen.

Die Urnenhalle erhält eine Eisenbetondecke, als be-

gehbare Terrasse vom alten Frtedhof aus zugänglich ; ihr
Aussehen wird bereichert durch Schrafittoarbeit oder de-

körative Bemalung. Die Urnenntschen werden in ge-
geschliffenem Sandstein ausgeführt.

Der Voranschlag lautet für die verschiedenen Bau-
teile:
1. Mauer westlich des Totenhauses samt

Treppenanlage zwischen dem höherge-
legenen Teil des alten Frtedhofes und
dem neuen Friedhof Fr. 19,000

2. Erstellen der Urnenhallenanlage westlich
der Freitreppe „ 18,000

3. Vorsetzen der Mauer des östlich und tiefer
gelegenen Teiles des alten Frtedhofes „ 3,300

4. Totenhaus „ 7,900
' Gesamtbaukoften des ersten Ausbaues Fr. 48,200

Eine Nischenwand mit Urnenntschen, inbegriffen Liefern
der geschliffenen Platten, samt Verputz und Malerar-
beiten (24 einfache Nischen), kostet Fr. 500.

» >i-

Die Gemeindeversammlung vom 5. August stimmte
dem Gutachten des Gemeinderates zu und bewilligte die

nötigen Kredite für den ersten Ausbau der Urnenhalle
samt Totenhaus. Damit erhält die Gemeinde Amriswil
eine sehr schöne Erweiterung des Frtedhofes und eine

vorbildliche Urnenhalle.

Bericht der Anfallversicherungsanstalt
für 1927.

(^.-Korrespondenz.)
Die Schweiz. Unfallversicherungsanstalt

in Luzern feiert in diesem Jahr ihren 10-jährigen Be-
stand. Aus den jeweiligen Jahresberichten ist zu entnehmen,
daß das ganze Unternehmen auf breiter sozialer Fürsorge
aufgebaut ist und sich von Jahr zu Jahr vergrößert.

Im Personalbestand sind keine wesentlichen Anderun-
gen eingetreten. Die Gesamtzahl der Angestellte betrug
bei Jahresschluß 574. Gegenüber wenigen Jahren ist
diese Zahl um mehr als 100 Beamte zurückgegangen.

Der obligatorischen Versicherung unterstan-
den am. 31. Dezember 1927 38,699 Betriebe gegen
37,878 im Vorjahre. Ihre Zahl hat also um 821 zuge-
nommen. Neu unterstellt wurden 2591 Betriebe und ge-
strichen 1770.

Besondere Aufmerksamkeit schenken die Organe der
Anstalt der Unfallverhütung. Von den technischen
Inspektoren des Unfallverhütungsdienstes wurden 1230 Be-
lriebstnspektionen vorgenomman. Zur Verhütung von Un-
fällen wurden 3247 Weisungen herausgegeben; die Mehr-
zahl hiervon entfiel wiederum auf die Holzbearbeitungsma-
schtnen. Der Anstalt sind im Jahre 1927 insgesamt 125,341
Unfälle gemeldet worden, und zwar 95,042 Betriebs-
und 30,299 Nichtbetriebsunfälle. Die Unfälle haben
gegenüber dem Vorjahre wiederum zugenommen. Bei
den Nichtbetriebsunsällen ist die Zunahme Verhältnis-

.-Zeitung t-Meisterblatt") Nr. 25

mäßig stärker als bei den Betriebsunfällen, sie beträgt

bei erstern 6,28 »/« und bei den letzteren 5,60 "/«. Töd>

liche Unfälle haben sich im Berichtsjahre 603 ereig'

net, (330 Betriebs- und 273 Nichtbetriebsunfälle) I"'
val.idenrenten für Unfälle wurden bis zum Jahres-
ende 1969 festgesetzt. Bis zum Jahresende zahlte die

Anstalt 1,018,703 Fr. an Renten aus. Hiervon entfallen

auf die Htnterlaffenenrenten 372,924 Fr, auf die JnA'
lidenrente Fr. 645,749.30. Für das ganze Jahr lM
wurden unter dem Titel Renten 12,038,456 Fr. aus'

gerichtet.
Prozesse um Versicherungsleistungen wurden oe>

den kantonalen Gerichten 420 angehoben; anhängig wa-

ren auf Jahresende noch 288 Prozesse. Vom Etdge"-

Versicherungsgericht wurden 54 Fälle erledigt. Von den

Prozessen in erster Instanz wurden erledigt: 102 durch

Vergleich, 91 durch Abstand vom Prozeß und in 23»

Fällen durch Urteil. Dieses siel in 129 Fällen ganz î"
Gunsten der Anstalt, in 80 Fällen teilweise zu ihre"

Gunsten und in 21 Fällen zu Ungunsten der Anst""
aus. Die Erledigung vor dem E>dgen. Verstcherungs'
gericht geschah in 4 Fällen durch Vergleich, in 6 Fälle"
durch Rückzug der Berufung und in 44 Fällen durch

Urteil. Dieses lautete in 29 Fällen ganz zu Gunsten der

Anstalt, in 10 Fällen teilweise zu ihren Gunsten un"

in 3 Fällen zu Ungunsten der Anstalt.
Die Betriebsergebnisse der Anstalt sind g""

Die Rechnung der Betriebsversicherung schließt trotz de»

erwähnten Tarifreviston mit einem Betriebsüberschnß
der gestattet, dem Reservefonds 371,408 Fr., oder 1 /?

der Prämien, zuzuweisen, in die Prämtenreseroe 2,100,00"
Franken zu legen und auf neue Rechnung 61.695 N'
vorzutragen. Die Rechnung der Nichtbetriebsunfälle schließ

ebenfalls mit einem Überschuß ab, 500,000 Fr. fallen t"
den Prämtknreservefonds und 58,265 Fr. werden
neue Rechnung vorgetragen.

Die Prämieneinnahmen beliefen sich 1927 "">

50,245.388 Fr., sie sind um 1,124,244 Fr. hinter de"

letztjährigen Einnahmen zurückgeblieben. Dieses Résulta

ist dem Umstände zu verdanken, daß die Tarifrevist""
zu Gunsten der Betriebe eine Verminderung der PA
mien für die Anstalt um rund 2,410,000 Fr. mit sich

brachte.

lielvsmkmzen.
Schweizerischer Werkbund. Die große Tagung

des

Schweizerischen Werbundes in Bern begann am 8. SA
tember vormittags mit einer Besichtigung derSafs"
bauten unter Führung der Saffa-Architekttn Fräulet"
Lux G uy er, deren Werk große Anerkennung
wurde.

Nachmittags fand unter dem Vorsitz von R. BühlA
Winterthur, im Großratssaal die Mitgliederversaminlu"»
statt, zu der sich etwa 50 Mitglieder und^Gäste etng»

funden hatten. Der Jahresbericht wurde genehmigt. D"
Werkbund besteht gegenwärtig aus 370 Mitgliedern »"
58 Förderern, wobei Bern mit 64 Mitgliedern die drw
stärkste Ortsgruppe bildet. Genehmigt wurde ferner A
Jahresrechnung, die mit einem Passivsaldo von Fr. 31"
28 Rp. schließt. „Die Versammlung ehrte das Andenken des verfl"'
denen Herrn Dr. Trog, Redakteur an der „Neuen Zû>ê
Zeitung" in üblicher Weise.

Die in Austritt kommenden Vorstandsmitglieder PA
sident R. Bühler, Winterthur. und Direktor Rob. Greut<"
Bern, wurden wiedergewählt. -t

Der Arbeitsplan steht u. a. eine Ausstellung für K""l?
und Kunstgewerbe vor, doch sind Einzelheiten noch PA
festgesetzt. Wichtig ist die Herbeiführung neuer Mt«



3W»fhr. fcbwetj. §>anbtt».>3eitnn(i („3JieifterbIatt") 295

Riemen- äafata-filemeii

Leder-Riemen

Teohn. - Leder

ZÜMCH

Gegründet 1866
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ï»l«ctr.: Ledergut

Sßerlbunb. ©ebacbt ift babei an bie ©cgaffung

tr«
^ßerE&unbfonbS, bet aus grögern einmaligen Sei«

*«8en non ©önnem geäufnet metben foö. Auch metben

kartet
®®^®üü>®E>4<tobeu oermebrte ©ubnentionen er»

tS
Serfcblebenem machte fperr Dr. Sital, ©elre«

.®c beS ©ibgenßffifcben Departements beS Qnnetn, nach«
er ben ©tug feines DepartementScbefS ûberbradEjt,

9® Mitteilungen über bie ©portpreis Äftion. @r gellte* feft, bag bie ©ibgenoffenft^aft für bie görberurtg
J ®unggewerbeS fc^on bebeutenbe ©ummen jur 3Ser=

"BUng gegellt babe unb auch weiter beabficbtige, ben
i^e«bunbgebanfen ju förbern. $n ©ad&en ©portpreiS'
^ettbetoerb ift nun ber Secber« unb ber Statuetten«
•usettbetoerb burcbgefübrt unb bat gute ©rfolge gezeitigt.

e«ira
^®f®" fiatEe ßmeifel, ob auch baS $ubltfum, menn

tSelegenbeit erhielte, bie auS bem SBettbewerb beroor«
« flangenen SRobeHe ju begütigen, biefe ©rfolge ebenfalls

ffi« ijöute" bejeitbnen mürbe.) Der britte Sßettbemerb
L, "abinett.©cbetben ift bagegen gefcgeltert, roeil ft<b bie

tasnialer am SBettberoerb ntd)t beteiligten. Das Depat»
nient münfdbt, SOßerfbunb unb Denote' möchten mit ben
Portoerbänben in Serblnbung treten, bamit fie bei ibren

bu ifen bie (Srgebniffe ber SBettbewerbe in Anwen«
"P8, bringen. Dann ift baS Departement aucb ni^t

^Seneigt, ben Statuetten «äBettbewerb auch auf anbere

ta irrten ausjub ebnen unb eoentueH auch ben Kabinett«
'^^benmettbemerb normals burcbjufübren.
sji

JEadb ©ntgegennabme biefer SJtitteilungen tonnte ber
uîwib® bte Sölitglieberoerfammlung frf)ltegen. An«
Unlî baran folgte im ©cbmeKenmüttelt ein Qmbig
a " abenbs oeretnigten ftch bie Sîongregteilnebmer im
orl «

l®$Einjtt,um bemÄonjert beS italienifcben SMngler«
Wets ju laufeben unb Derpgcboren p bulbigen,

ton bebeutenbe Steil ber Dagung begann am ©onn«

left a^ittag mit jwet Sorträgen im ©rogratsfaal. Arcbi«

tief« rmattn ®Ü«)ein aus SDtüncben bielt einen ins
In« ^rtngenben tßortrag über „Drabition unb ©ntmicE»

Me sm" Metffcbaffen", wobei er baS tßoftulat auffiellte,

to»vk rE&unbbemegung nißge mieber mebr Seroegung
K., .°®a, hinaustreten ins praEtifcbe Seben. ©te müffe

•Hoff
* ^ bem SltarEte erElärt unb ber breiten SolfS«

©em "abegebraebt werben, müffe bem ©taat unb ben

Hififf ®" für ibie Sauten Programm werben unb
JJn* unb fönne bte Angelegenheit beS ganjen SotEeS

ißr a ' 3"8®nteur St. ton SJlepenburg, Safet,
j

®<b in ebenfo tiefgrünbigem unb aKumfaffenbem Sie«

J* über „©ojiologifcbe Setracbtungen über $anbmetï
ta® vïnbuftrte", wobei er etnbrurfSoolle Serglelcbe jwi=

k "' bem Beben unb ber Arbeit beS äflenfdijen, feinen
ftivrt ®*'g®n, beren formen in ber <Slnfad)l)eit ihre ur«

^ Jiaglidlfte ©runblage begtsen, in ben SHittelpunft feiner
be® 2$iutt0®n fiellte, mit ber gotbetung, ber ©rforfebung
h,;x Menfcben unb feiner Arbeit alle AufmerEfamEett p"bien.

Steferate, auf bie noch oon berufenerer ©ette
H^ageEommen werben wirb, würben oon ber anfebn«

S 33erfammlung mit warmem Seifall oerbanït.
pjç»

üttt anfcbltefjenben SanEett im Sîurfaal ©cbänjlt, an

©em
P* Sertreter ber etbgenöffifdben, îantonalen unb

"tMnbebebörben teilnahmen, fpracben ber erfte Sor«

pbenbe beS ©. 3B. S., St. Sübler, SBinterthur, Stegie.

rungSrat Söjiger unb SDtagnat, Saufanne. Damit nahm
bie Dagung beS ©dbweijerifcben SBetfbunbeS ihr @nbe.

(„Serner Dagblatt")

^eobadftete SSKcmgel

beim fêmfamtUen()au$bau.
(Rorrefponbcnj.)

Qu bunberten ober beffer gefagt p taufenben bat
man im oergangenen Qabwbnt èinfamilienbâuSdben ober

fogenannte ©igenbetme gebaut. Sltan barf btefen |)eit«
abfebnttt mit oollem 3te<bt als baS ©infamilien«
bauSjabrjebnt bejeiebnen, benn nod) nie oorber ift
ber $«8 pm @lnfamiltenbauS fo ftart gemefen, wie in
biefer 3«itepodbe. 3Bte baS bei einer plöblt<b etnfebenben
SJtaffenprobuîtion faft immer torïommt, ftnb aucb beim

©InfamittenbauSbau otele SJtänget mituntcrlaufen. SRöngel
über bie man je^t 9Jtu§e bat naebpbenfen, wie man fte
befettigen fann unb wie man fie fürbcrbln oermelben foil.
AIS einen foldjen SCRangel unb jroar als einen ganj em=

pftnblidben bat fieb bie p female Da^feble erwiefen.
@tne geraume Qett galt bie mögltcbft unterbrudbsiofe
DacbPcbe als bie allein äftbetifcb einwanbfrete. 3uge«
geben werben mug, bag eine p breite DacbEeble in ber
Meinen Dachfläche beS ©infamilienbaufeS unfcbßn wirft.
SBaS man aber anfirebte unb audi) erreichte, war baS
anbere Sjçtrem, man fdjob bie 3'egel in ben Dacbfalten
faft DoUftänbig pfammen, um eine feböne Dachfläche p
erhalten. SöaS ftnb nun bie folgen. DaS oon beiben
©eiten nach ber gälte abfiürjenbe Stegenwaffer gnbet,
fpejtell bei ftarfem Stegen, nicht rafcb genug Abflug, eS

bringt unter bie 3^8«! unb über baS gewöbnlt^ p
fchmale Äeblblech in baS ^auSinnere, biefeS oernäffenb.
SefonberS fcbltmm wirb bie ©acbe, wenn Meine 3'egel-
abfebieferungen in bte fchmale Stlnne fallen unb fteefen
bleiben, bann ïann man eine oöKige Qberfcbwemmung
erleben. Diefe gälle wieberbolen fieb mit bem pneb«
menben Alter immer mebr. SBenn fieb tut grübjabr in
btefen Stlnnen fobann @is bilbet, was faft jebeS grüb
fahr gefebiebt, unb baS ©cbmel&waffer nicht mehr normal
abfliegen îann, fo bahnt eS geh ebenfalls rafcb einen
9Beg in baS ^auSlnnere, in biefem ©cbaben oerurfacbenb.
@S gibt g an je @infamilienbauS=ÄoIonten, bie wegen btefen
immermieberïebrenben Sernägungen bie DacbEeblen mit
grogen Soften auSfcgroten, b. b- ueu unb breiter machen
iaffen müffen.

Aftbetiî unb gutes AuSfeben, werben jum Stacbteil,
ge müffen etwas prüdtreten ju ©ungen beS 3tuecEmägi'
gen, Dientieben unb Stütgtcben. 3ebem Ardbitelten, jebem
©infamilienbauSergeller unb ©rwerber mug auf ©runb
gemachter ©rfagrungen immer wteber gefagt werben, oer«
gegt nicht bie DacbEeblen breit genug p maegen, bamit
baS Söaffer guten Abflug gnbet unb fteg bie Stlnne nie
oergopfen Eann, bann erfpart ihr eudb nieten Ärger, Ser«
brug unb ©dgaben.

SSST Bei enentuellen Doppeliendungen oder
unrichtigen Adressen bitten wir, zu
reitiumieren, um unnötige Hosten zu
sparen. Die Expedition.
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den Werkbund. Gedacht ist dabei an die Schaffung

irâ Werkbundfonds, der aus größern einmaligen Bei-
Aigen von Gönnern geäufnet werden soll. Auch werden

wart t
^metndebehörden vermehrte Subventionen er-

tö Verschiedenem machte Herr Dr. Vital, Sekre-
ar des Eidgenössischen Departements des Innern, nach-
rw er den Gruß seines Departementschefs überbracht,
«Nge Mitteilungen über die Sportpreis Aktion. Er stellte

fest, daß die Eidgenossenschaft für die Förderung
^ Kunstgewerbes schon bedeutende Summen zur Ver-
agung gestellt habe und auch weiter beabsichtige, den

^erkbundgedanken zu fördern. In Sachen Sportpreis-
Wettbewerb ist nun der Becher- und der Statuetten-
Wettbewerb durchgeführt und hat gute Erfolge gezeitigt,

^aen starke Zweifel, ob auch das Publikum, wenn
Gelegenheit erhielte, die aus dem Wettbewerb hervor-

^gangenen Modelle zu besichtigen, diese Erfolge ebenfalls
"Me" bezeichnen würde.) Der dritte Wettbewerb

»,5 Kabinett-Scheiben ist dagegen gescheitert, weil sich die
msmaler am Wettbewerb nicht beteiligten. Das Depar-
went wünscht, Werkbund und Oeuvre möchten mit den
portverbänden in Verbindung treten, damit sie bei ihren

.Portpreisen die Ergebnisse der Wettbewerbe in Anwen-
"pg, bringen. Dann ist das Departement auch nicht

^geneigt, den Statuetten-Wettbewerb auch auf andere
s/^arten auszudehnen und eventuell auch den Kabinett-
Mtbenwettbewerb nochmals durchzuführen.

H Nach Entgegennahme dieser Mitteilungen konnte der
s^lltzende die Mitgliederversammlung schließen. An-

Und
daran folgte im Schwellenmätteli ein Imbiß

à abends vereinigten sich die Kongreßteilnehmer im

^aal Schänzli.um dem Konzert des italienischen Künstler-
Hesters zu lauschen und Terpsichoren zu huldigen,

ta»
^ bedeutende Teil der Tagung begann am Sonn-

tekt ^"uttag mit zwei Vorträgen im Großratssaal. Archi-

tiem 'ann Eßwein aus München hielt einen ins
iM« dringenden Vortrag über „Tradition und Entwick-

die Werkschaffen", wobei er das Postulat aufstellte,

h .Werkbundbewegung möge wieder mehr Bewegung

à- hinaustreten ins praktische Leben. Sie müsse

watt ""f dem Markte erklärt und der breiten Volks-

Tew ""^gebracht werden, müsse dem Staat und den

wan "den für ihre Bauten Programm werden und
yHst und könne die Angelegenheit des ganzen Volkes

tvr^' Ingenieur R. von Meyenburg, Basel,
î

"ch in ebenso tiefgründigem und allumfassendem Re-
über „Soziologische Betrachtungen über Handwerk

sch» Mduftrte", wobei er eindrucksvolle Vergleiche zwi-

î" dem Leben und der Arbeit des Menschen, seinen
sà'ieugen, deren Formen in der Einfachheit ihre ur-
H., blichst« Grundlage besitzen, in den Mittelpunkt seiner

dez Mungen stellte, mit der Forderung, der Erforschung

à Wenschen und seiner Arbeit alle Aufmerksamkeit zu
o»ien.

Referate, auf die noch von berufenerer Seite
tick bekommen werden wird, wurden von der ansehn-
în Versammlung mit warmem Betfall verdankt.

anschließenden Bankett im Kursaal Schänzli, an
tz.îm Vertreter der eidgenössischen, kantonalen und

weindebehörden teilnahmen, sprachen der erste Vor-

sitzende des S. W. B, R. Bühler, Winterthur, Regie-
rungsrat Böstger und Magnat, Lausanne. Damit nahm
die Tagung des Schweizerischen Werkbundes ihr Ende.

(„Berner Tagblatt")

Beobachtete Mängel
beim Einfamilienhausbau.

(Korrespondenz.)

Zu Hunderten oder besser gesagt zu taufenden hat
man im vergangenen Jahrzehnt Einfamilienhäuschen oder
sogenannte Eigenheime gebaut. Man darf diesen Zeit-
abschnitt mit vollem Recht als das Eins ami lien-
Hausjahrzehnt bezeichnen, denn noch nie vorher ist
der Zug zum Einfamilienhaus so stark gewesen, wie in
dieser Zettepoche. Wie das bei einer plötzlich einsetzenden
Massenproduktion fast immer vorkommt, sind auch beim

Etnfamilienhausbau viele Mängel mitunterlaufen. Mängel
über die man jetzt Muße hat nachzudenken, wie man sie

beseitigen kann und wie man sie fürderhin vermeiden soll.
Als einen solchen Mangel und zwar als einen ganz em-

pfindlichen hat sich die zu schmale Dachkehle erwiesen.
Eine geraume Zeit galt die möglichst unterbruchslose
Dachfläche als die allein ästhetisch einwandfreie. Zuge-
geben werden muß, daß eine zu breite Dachkehle in der
kleinen Dachfläche des Einfamilienhauses unschön wirkt.
Was man aber anstrebte und auch erreichte, war das
andere Extrem, man schob die Ziegel in den Dachfalten
fast vollständig zusammen, um eine schöne Dachfläche zu
erhalten. Was sind nun die Folgen. Das von beiden
Seiten nach der Falte abstürzende Regenwasser findet,
speziell bei starkem Regen, nicht rasch genug Abfluß, es

dringt unter die Ziegel und über das gewöhnlich zu
schmale Kehlblech in das Haustnnere, dieses vernäfsend.
Besonders schlimm wird die Sache, wenn kleine Ziegel-
abschieferungen in die schmale Rinne fallen und stecken

bleiben, dann kann man eine völlige Überschwemmung
erleben. Diese Fälle wiederholen sich mit dem zuneh-
menden Alter immer mehr. Wenn sich im Frühjahr in
diesen Rinnen sodann Eis bildet, was fast jedes Früh-
jähr geschieht, und das Schmelzwasser nicht mehr normal
abfließen kann, so bahnt es sich ebenfalls rasch einen
Weg in das Hausinnere, in diesem Schaden verursachend.
Es gibt ganze Einfamilienhaus-Kolonien, die wegen diesen

immerwiederkehrenden Vernäfsungen die Dachkehlen mit
großen Kosten ausschroten, d. h. neu und breiter machen
lassen müssen.

Ästhetik und gutes Aussehen, werden zum Nachteil,
sie müssen etwas zurücktreten zu Gunsten des Zweckmäßi-
gen. Dienlichen und Nützlichen. Jedem Architekten, jedem
Einfamiltenhausersteller und Erwerber muß auf Grund
gemachter Erfahrungen immer wieder gesagt werden, oer-
geßt nicht die Dachkehlen breit genug zu machen, damit
das Wasser guten Abfluß findet und sich die Rinne nie
verstopfen kann, dann erspart ihr euch vielen Arger, Ver-
druß und Schaden.

UM" 8ei eventuellen voppel!«n<l»ngen süe?

unrichtigen Mreîîen bitten wir. xu
reit«amieren. u« unnötige hosten xu
Sparen. vie expeaitioo.
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